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NeichsprSfident o Hindenburg im befreiten Gebiet
vochn « , 17. Sept . Reichsprafivent von HtnSendurg

iß « it de, Herr«» feftier ve - leitnng, « LLS llhr hier ei» ,
»twff-«. ^ j

Di« Sticht hat i, Erwartung der Besuches Ihr FestgewanH
« gelegt. Die Hauptstraße uNd ihre hervorragenden Ge»!
jSSude find mit Girlanden aus Tannengrün geschmückt.
Zahlreiche Wimpel ziehen sich quer über den Weg, de« der
Präsident nehme« mutz. Die Häuser find sehr reich mit
Waggen in den Farben der Provinz , der Stadt , des Staates
« ch der Reiches geschmückt . Eine ungeheuere Menschen¬
menge flutet in freudiger Stimmung durch die Straßen
nnd säumt den besonders reich beflaggten Bahnhofsplatz,
der durch einen Baldachin mit dem Bahnsteig verbunden
war . Mehrere Flugzeuge streiften vor und während des
Empfanges über der Stadt . Feierliches Glockengeläut« von
allen Türmen der Stadt kündigte das Herannahen des
Sonderzuges an . Stürmisch begrüßt lief der Zug in die
Halle ein, dem die hohe Gestalt des Reichspräsidenten ent¬
stieg. Z« seiner Begleitung befanden sich sein Sohn , Major
« m Hiudenburg , der preußische Ministerpräsident Brau «,
der Reichsminister für die besetzten Gebiete Dr . Frenke«,
der preußische Minister des Inner » , Severing , der Ober-
Präsident von Westfalen Gronowski und der Landeshaupt¬
mann von Westfalen, Dittmann . Unter dem Baldachin
begrüßte» Oberbürgermeister von Bochum « Ruer , der Poli¬
zeidirektor von Bochum und ei« Vertreter der Reichsbahn
den RschsprSstdenten . Nachdem Fräulein Grass , die Toch¬
ter des früheren Oberbürgermeisters von Bochum ein Ge¬
dicht vorgetragen hatte , brachte der Thor von 500 Kindern
Weder eindrucksvoll zu Gehör.

Der NeichsprSfident begab sich zunächst zu den während
des Ruhrlampfes ausgewiesenen Eisenbahner «. Von de»
>60 ausgewieseuen Eisenbahnern waren über 100 zugegen,
von denen jeder mindestens 3 Monate für das Vaterland
tm Gefängnis gesessen hat . Der Reichspräsident richtete an
einige von ihnen freundliche Worte . Auf dem Wege zum>
Parkhause bildeten 37 000 Schulkinder Spalier , die de« !
steichsoberhaupt zujubelten . Der Reichspräsident begab sich!
elsbakd in den oberen Saal , wo er von Vertretern der
staatlichen und kirchlichen Behörden , von den Spitzen der!
Provinzial - und Kommunalbehörden des bisher besetzt ge-
oesenen Gebietes und den Führern der Wirtschaft sowie
Vertretern der Arbeiterschaft, im ganzen etwa 200 Perso¬
nen, begrützt wurde . Bei dem sich anschließenden Imbiß
biett Oberbürgermeister Ruer eine kurze Ansprache.

' Oberbürgermeister Dr . Ruer führte in seiner Rede
«. a. aus : Unendlich Schweres hat die Bevölkerung unter
der Fremdherrschaft der letzten 2*/- Jahre erduldet . Diese
Erinnerung an vergangene Schmerzen soll jedoch nicht zur
Schulung des Hasses dienen , der mit fortschreitender Ent¬
spannung im Verhältnis zwischen den Völkern ein schlech¬
ter Berater wäre . Wir danken der Reichsregierung dafür,
daß sie in zäher folgerichtiger Bemühung die einzige uns
zur Verfügung stehende Waffe zu brauchen weiß , nämlich
den Hinweis auf unser unverjährbares Recht, auf die Un¬
möglichkeit, ein Volk von über 60 Millionen aus den Zu¬
sammenhängen der Weltwirtschaft herauszureißen und
dauernd unter Fremdherrschaft zu stellen. Hoffentlich ge¬
lingt es der Reichsregierung , unseren Brüder jenseits des
Rheines zur baldigen Befreiung zu verhelfen , auf die sie
ein völkerrechtlich verbrieftes Recht haben . Die Nachwehen
der Besatzung werden sich auf Jahre auswirken . Eine
schwere Wirtschaftskrise von bisher nicht gekanntem Aus¬
maße hat die Industrie ergriffen . Willig hat das Indu¬
striegebiet im Frieden durch seine Steuern dazu beigetra¬
gen, einen finanziellen Ausgleich mit den ferneren Gegen¬
den des Vaterlandes herbeizuführen . Heute sind wir selbst
notleidend geworden und müssen nun von anderen Ge¬
genden des Landes erwarten » daß sie uns beispringen . Die¬
se wirksame Hilfe muß uns schnellstens zuteil werden , da¬
mit nicht zuvor Not und Verzweiflung eintreten . Was
auch kommen möge, wir stehen in unerschütterlichem Glau¬
ben an Deutschlands Zukunft zu Volk und Vaterland.

Während der Reichspräsident und seine Herren als
Eäste im oberen Saal des Parkhauses verweilten , ver¬
sammelten sich vor dem Parkhaus die besonders geladenen
Vertreter der Staats - und Kommunalbehörden aus der
ganzen Provinz , ferner eine außerordentlich große Zahl
von Abordnungen westfälischer Vereine mit ihren Fahnen,
sowie ein zahlreiches Publikum , um an der öffentlichen
Kundgebung um 5 Uhr teilzunehmen . Zu beiden Seiten

des Vorplatzes plazierten sich etwa 200 Bergknappen in
Galauniform mit Berglampen . Pünktlich um 5 Uhr be¬
trat der Reichspräsident mit den Herren seiner Begleitung
die südliche Veranda des Parkhauses . Die tausendköpfige
Menge jubelte dem Reichspräsidenten stürmisch zu , der
nach allen Seiten herzlich und offensichtlich gerührt dankte.
Fanfarenklänge brachten den ersten Gruß . Eindrucksvolle,
künstlerisch vollendete musikalische Darbietungen des städt.
Orchesters folgten . Hierauf nahmen etwa 1000 Sänger
vor der Veranda Aufstellung und trugen in meisterhafter
Weise vaterländische Lieder vor , die auf alle Zuhörer tie¬
fen Eindruck machten und reichen Beifall fanden.

Bei der Kundgebung vor dem Parkhaus hielt der OLer-
präfident von Westfalen folgende Rede:

Die Provinz Westfalen hat heute zum dritten Male die
Freude , den Prästanten der deutschen Republik zu begrü¬
ßen . Als bei Beginn des Ruhreinbruchs den Reichs - und
Staatsministern und allen höheren Beamten verboten war,!
kn« besetzten deutschen Lande zu bereisen, kam Ihr Herr!
Vorgänger , der Reichspräsident Ebert, am 18 . März des
Jahres 1923 nach Hamm, um vor den Wirtschafts- und Ar¬
beiterführern , sowie vor den berufenen Vertretern der De-
»ölkerung zu bekunden, daß ganz Deutschland eine Schick- !
alsgemeinschaft wieder fein muff«.

Gestärkt und ermuntert gingen alle , die aus Rheinland
rnd Westfalen erschienen waren , an diesem Tage heim und!
erfüllten weiter wie bisher ihre vaterländische Pflicht durch!
krtragung aller Opfer und Leiden, die uns von der Fremd¬
herrschaft auferlegt wurden . Was die 2^ Millionen Men¬
schen, die im besetzten westfälischen Gebiet wohnen, unter
der Herrschaft der Franzosen und Belgier gelitten haben,
kann und soll hier nicht aufgezählt werden ; aber eines sei
zesagt: wir sind erhobenen Hauptes , mit zusammengebisse-
ne» Zähnen den Leidensweg 30 Monate hindurch gegan¬
gen, aus Liebe zur Heimat , in Treue zum deutschen Vater¬
lands . Zn den bittersten Stunden haben hier zwischen der
Ruhr und Lippe bei der Bevölkerung die Tugenden der
Heimatliebe und Baterlandstreue sich bewährt . Zum zwei¬
ten Mal « war der Herr Reichspräsident Ebert am 10. Aug.
v. I . in unserer Provinzialhauptstadt Münster . Es waren
die Tage , als der Reichskanzler Marx , Außenminister Dr.
Stresemann und der damalige Reichssinanzminister Luther
in London Mittel und Wege suchten, um ftlr uns die Frei¬
heit wieder zu erlangen . Wir drücke« alle«, die an diesem
Befreiungswerk gearbeitet haben, dankbar die Hände.
Ihnen , Herr Reichspräsident, dem Herrn Reichskanzler, dem
Herrn preußischen Ministerpräsidenten rufe ich im Namen
der besetzt gewesenen Gebiete und im Namen aller Behör-
denvertreter ein herzliches und dankbars Willkommen im
Westfalenlande zu. Dieser Gesinnung geben wir in dieser
Feierstunde Ausdruck durch den Ruf : Der Herr Reichspräsi¬
dent von Hindenburg lÄbe hoch! ,

-

Reichspräsident von Hindenburg erwiderte hier¬
auf:

Deutsche Männer und deutsche Frauen!
Mit aufrichtiger Freude grüße ich das Westfalenland,

grüße ich die Bevölkerung der roten Erde , die heute wie¬
der als freies Volk auf freiem Grund steht. Daß ich die¬
sen ersten Gruß aus der Stadt Bochum an Sie richten
kann , deren Ehrenbürger ich bin , ist mir eine besondere Ge¬
nugtuung.

Ich danke Ihnen , Herr Oberpräsident , und Ihnen allen
für den freundlichen Empfang , den Sie mir und den mit
mir hier anwesenden Herren der Reichs- und preußischen
Staatsregierung bereitet haben ; wir nehmen diesen
Gruß gern entgegen als die Bekundung Ihrer Treue zu
Staat und Reich , als das Zeichen unverbrüchlicher Zu¬
sammengehörigkeit.

Sie haben das Bekenntnis zu unlösbarer Volksgemein¬
schaft in harter Zeit durch die Tat abgelegt ! Dessen ge¬
denke ich bewegten Herzens mit allen Deutschen in tiefer
Dankbarkeit und Anerkennung . Ihre Treue zu Heimat
und Vaterland ist im Feuer der Not gehärtet und gestählt
worden und wird — dessen sind wir überzeugt — auch in
aller Zukunft standhalten.

Oftmals in der vergangenen , für Sie so schweren Zeit,
haben wir Ihnen aus der Ferne unseren Gruß , unsere
freudige Anerkennung und unseren innigen Dank zugeru¬
fen und Ihnen Treue um Treue gelobt . Heute sind wir

hierhergekommen , um Ihnen Auge in Auge und Hand in

Hand persönlich diesen Dank zu bekunden . Mit Recht be¬

tonen Sie , Herr Oberpräfident , daß das Volk Westfalens
vor dem Richterstuhl der Geschichte gut bestehen wird ; was
es geleistet hat im stillen Dulden und tapferen Ausharren,
wird uns und späteren Geschlechtern ein Beispiel und eine
Mahnung treuer und hingebender Liebe zum Vaterland
sein. Dieser Mahnung gedenkend, lassen Sie uns rufen:
Unser geliebtes deutsches Vaterland , es lebe hoch!

Um 7 Uhr erfolgte die Abfahrt zum Bochumer Haupt¬
bahnhof . Auf dem Wege bildeten 27 000 Mitglieder von
Vereinen Spalier , die dem Reichsoberhaupt begeistert zu¬
jubelten . Um 7.29 llhr erfolgte die Abfahrt nach Essen.

Die Fahrt des Reichspräsidenten vom Parkhaus zum
Hauptbahnhof gestaltete sich zu einer begeisterten einzig¬
artigen Kundgebung für Hindenburg . Trotz des reichli¬
chen Regens hielt die wohl über 100 000 Personen zählen¬
de Menschenmenge bis um 7 Uhr auf den Straßen aus.
Als der Reichspräsident vor dem Parkhaus seinen Wage»
bestieg, um sich in langsamer Fahrt nach dem Hauptbahn¬
hof zu begeben, brach eine unbeschreibliche Begeisterung
aus , die auf dem langen Wege ständig wuchs. Das Spalier
bildeten zunächst Hunderte von Bergknappen mit ihre»
Lampen , was einen wirkungs - und stimmungsvollen An¬
blick bot, dann ungezählte Vereine und Organisationen mit
Fackeln. Die Straßen waren dicht besetzt. Allenthalben
hingen Lapions an den Fronten . Bis zu der Abfahrt des
Zuges sang die Menge immer wieder patriotische Lieder
und brach immer aufs neue in Hochrufe aus.

Der Reichspräsident in Essen.
WTB . Essen, 17 . Sept . Um 7 .40 Uhr abends traf der

Reichspräsident von Hindenburg , von Bochum kommend,
in Essen ein und wurde von dem Oberpräsidenten der
Rheinprovinz , Fuchs, auf dem Hauptbahnhof begrüßt.
Er begab sich in langsamer Fahrt im Auto nach dem Ho¬
tel Kaiserhof . Auf den Straßen standen Tausende dicht¬
gedrängt , die dem Reichsoberhaupt begeistert zujubelten.
Die Straßen sind reich beflaggt . Viele Gebäude find illu¬
miniert.

Um 8 llhr abends fand zu Ehren des Reichspräsiden¬
ten im Kaiserhof ein parlamentarischer Bierabend statt.

WTB . Essen, 17. Sept . Beim heutigen parlamentari¬
schen Abend nahm der Reichspräsident Gelegenheit , in Ge¬
sprächen mit den überaus zahlreich erschienenen führenden
Männern des rheinisch-westfälischen Industriegebietes , de¬
ren Nöte und Wünsche kennen zu lernen . Kurz nach 10V.
llhr erfolgte die Fahrt nach der hiesigen Wohnung des
Reichsoberhauptes . Auf dem Wege dorthin umsäumte
eine große Menschenmenge die Straßen und jubelte dem
Reichspräsidenten begeistert zu.

Deutschlands PaktpolttiL.
Dtt Znr istenkonfevenz, an bei Deutschland durch eim

Persönlichkeit von dem Format des MimsternlldirEors
'Gaus teilnahm , hat stch -«nächst mit dem Westpakt beschäf¬
tigt . Hier liegt der Kern der Entscheidung. Auf dem West¬

pakt waren di« Vorschläge de» deutschen Memorandums ab>

gestellt, dessen Wortlaut stch nicht nur , wie oft festgestelll
wurde , eng «»schloß an die Ausführungen , die der Reichs,

§ karrzler Dr . Luther vor de» Vertretern der ausländische»

j Presse am 30. Januar 1325 gemacht hat . sondern das sein,

Uranfänge bereits hatte in den Tunoschen Angeboten unk
iu der Note der Regierung Tnno-Rosenberg vom Mai 1923.
Dr . Strefemann hatte als Reichskanzler aus eigener Zni.
ftative die ehemaligen Gedanken des Tunofchen Angebot!
in erweiterter Form in ferner Stuttgarter Rede wieder auf.
genommen, und das Memorandum war der Nisderschlax
dieser Gedanken des gegenseitigen Westpakts.

Um diesen Westpakt ist , wie das Hamburger Fremden«
dlatt schreibt , zunächst ei« heftiger Kampf entbrannt . Seine

Anhänger nannte « ihn die Sicherung der deutschen Grenze,
seine Bekämpf« nannten ch» den deutschen Verzicht. Noch
bis in die letzte Zeit hat die Agitation der Gegner dazu ge¬
führt , in dem Westpakt lediglich einen deutschen Verzicht
auf Elsaß-Lothringen sehen zu wolle» . Man konnte füglich
die Frage auftverfen , ob dieselbe« sehr starken nationale«
Gruppen und Organisationen , die mit Recht davon gespro-
jchen haben , daß Frankreich nie die Politik Ludwigs XIV.
aufgeben würde , an den deutschen Rhein zu gelangen , lo¬

gisch richtig dächten, wen« sie die Sicherung gegen ein der¬
artiges Vordringen Frankreichs plötzlich so gering ernschätz-

s ten . Es wird in dieser Frage nach deutscher Art viel zu
' viel dosmatWert - Jedermann weiß, daß der hevosrraMnd»



ste Führer , den die Deutschnationalen jemals gehabt haben , ^
daß Dr . Helfferich außenpolitisch die Regierung Enno ge¬
führt hat . Noch im Hochsommer 1923 hat Dr . Helfferich s
die Zustimmung zu den weitgehenden Steuervorlagen da- !
mit begründet, alle Gesichtspunkte , die gegen diese Steuern i
sprächen , müßten zurücktreten hinter der Erwägung , die s
Außenpolitik Cunos weiter zu unterstützen. Nun wird man ;
aber bei logischem Denken einen praktischen Unterschied zwi - >
scheu dem Cunoschen Sicherheitsangebot und der heutigen >
politischen Situation gar nicht entdecken können. Der Cu-
nosche Vorschlag wollte die Verpflichtung übernehmen , gegen s
Frankreich niemals Krieg zu führen . Wenn Deutschland !
nach diesem Vorschlag auf ewige Zeiten sich verpflichtet, ge¬
gen Frankreich keinen Krieg zu fühen, dann verzichte es
eben auf die Wiederherstellung der früheren Grenzen oder
sprach, um mit der heutigen außenpolitischen Agitation zu j
reden , den ewigen Verzicht auf Elsaß-Lothringen aus . !
Selbstverständlich blieb dabei, ebenso wie heute eine fried- !
liche Verständigung über Erengänderungen nicht ausge¬
schloffen . Aber wo diese praktisch werden sollen , ist doch wohl
^nch zurzeit nicht zu übersehen.

Was beiden Vorschlägen zugrunde lag , war doch der Ge¬
danke, sich mit Frankreich als dem hartnäckigsten Gegner
jeder deutschen , inneren Wiederaufrichtung zu verständigen,
wm dadurch die Grundlage für die deutsche Lebensfähigkeit
Überhaupt zu schaffen. Wenn man sich die Möglichkeiten
deutscher Außenpolitik vor Augen führt , wird man klar ent¬
scheiden müssen, wohin der Weg gehen soll. Man kann sich
eine deutsche Außenpolitik denken, die darauf ausgeht , nichts
zu vergessen , und nur ein Ziel erkennt : die alte Stellung
Deutschlands wieder zu erreichen. Selbst wenn Deutschland
rin militärischer Machtfaktor wäre , müßte man sich aber bei
Führung einer solchen Politik darüber klar sein, daß man
damit einen ganzen Weltbund gegen Deutschland von
reuem aus die Beine bringt . Denn das ist ja gerade die
diabolische Art des Versailler Diktats gewesen , daß sie an
lkllen Ecken und Enden Unfrieden zwischen Deutschland und
allen seinen Nachbarn geschaffen hat . Von allem andern
abgesehen , suchte sie Feindschaft zu legen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich (Elsaß -Lothringen ) , Belgien (Eupen-
Malmedy) , Dänemark (Nordgrenze) , Polen (Danzig , Kor¬
ridor , Oberschlesien ) , Tschechoslowakei (Deutschböhmen und
Verhinderung des Anschlusses) , Litauen (Memel ) . Dazu
»lle die Unterdrückungen Deutschstämmiger, die Streitpunkte I
nit Jugoslawien und Rumänien schaffen, genau so wie die sSüdtiroler Frage eine brennende Wunde für die deutsche j
Seele ist . Nehmen wir dazu die Wegnahme der deutschen !
Kolonien, so ist es klar, daß eine Politik , die darauf hin- j
rusginge , das alles in den früheren Status guo umzuwan- r
»ein , eine Politik des Kampfes gegen die ganze Welt wäre , i
So schwer diese Wunden brennen , so wird man doch der j
»rutschen Außenpolitik nicht zumuten können, ihr Ziel dar¬
in zu sehen, alle diese Staaten , die durch das Versailler Dik¬
tat zu Interessenten an Deutschlands heutigen Grenzen ge¬
worden sind , als Feinde anzusehen, gegen die Deutschland
sich richten muffe. Selbst ein gerüstetes Deutschland würde
diese Politik mit einer dauernden antideutschen WeMonftel-
lation zu bezahlen haben.

Daß Deutschland tatsächlich abgerüstet ist und mit seiner
Wacht gegen andere Großmächte nicht kämpfen könnte, wird
wohl nur von wenigen Toren bestritten , die aus das Wun¬
derbare hoffen. Wenn von französischer Seite die Gefähr«
Kchkeit der deutschen Rüstung betont wird , so geschieht da»
«ur außenpolitisch. In einem interessanten Buch von An-
gastSchmidt über „Das neue Deutschland in der Weltpoli-
W und Weltwirtschaft" rft die Bilanz der deutsche« militä « >
fischen Lage auch nur gegenüber der vordersten Einkrei- j
klürgslinie Frankreichs mit den Ziffern gezogen : 14 Man » -
«egen eine» , Tapsende von Kriegsflugzeuge« gegen kein s
«lvltsches»nd 6260Tanks gegenkeine deutschen. Diese ZA»

Manon Linders
" Original-Roman von Marie Harling.

W) (Nachdruck verboten .)^ „O, der Beneidenswerte " , lächelt Ludwig Kerffenbrok,
er wohl auch so oft an Sie denkt?"

Manon erwidert nichts, doch folgt sie ihrem Begleiter
hinaus in den frohen Sonnenschein des Burggarlens . Lang¬
sam wandeln sie über di« grasbewachsenen Wege, vorbei
an Lorbeerbüschen und dunklen Cypreffengruppen. Je tie-

- fer st« jedoch hineindringen in den alten Burggarten , je
dämmeriger wird es um sie her, kaum noch vermag die
Sonne das dichte Gewirr der Stämme und Zweige zu
dnrchdringen und nur ab und zu verwirrt sich ein Sonnen-

! prahl aus den feuchten, moosbewachsenen Boden.
'

Achtlos ist Manon weitergeschritten, ste hat der wohl¬
lautenden Stimme ihres Begleiters gelauscht , der so viel
und int«reffant zu erzählen weiß von dem alten Geschlecht' der Goldenst- '«er, die einstmals hier gehaust.

, Plötzlich bleibt sie jedoch stehen , ein großer Vogel erhebt
pch mit lautem Geschrei und schwerem Flügelschlag aus dem
dichten Gebüsch an ihrer Seit «. Das bringt Manon in di«

, Wirklichkeit zurück.
Auch ihr Begleiter ist stehen geblieben, ein seltsamer

i M !L, den sich Manon nicht zu deuten weiß, streift das
f ängstliche Gesicht.

»Hat der Vogel sie erschreckt , gnädige Frau ?" fragt der
jnnge Mann sanft.

Manon blickt um sich, ringsum tiefe Stille und undurch¬
dringliche Wildnis im grüngoldenen Dämmerlicht.

Ihr ist plötzlich unheimlich , ihr Herz schlägt bang und
schwer. Der Mann an ihrer Seite flößt ihr mit einem
Male Furcht ein . Sie weiß nicht warum , aber er hat einen
lächelnden Triumph in den Augen.

Hastig macht sie ein paar Schritte vorwärts , doH schlägt
ste einen lichten Ton an , um ihre Angst nicht merken zu
lassen.

ft "
. i genügen statt alles anderen . Damit aber ergibt sich

zugleich Begrenzung , Art und Methode der deutschen
Außenpolitik . Sie braucht nicht inaktiv zu sein und ste
braucht nicht ziellos oder Verzichtspolitik zu sein . Die Auf¬
gabe der deutschen Außenpolitik besteht zunächst darin , di«
aggressive französische Politik zu bekämpfen und durch Bun¬
desgenossen gegen französische Invasionen , Sanktionen nuL>
Angkiffeauf Deutschlands Integrität und damit seine tat-
sächliche Unabhängigkeit und Gleichberechtigung ficherzn-
stellen. Deutschland muß weiter der Hott der deutschen
Minderheiten in Europa werden, es muß das große Mut¬
terland der deutschen Kulturgomeinfchaft sein , dafür sorgen,
daß die Rechte der deutschen Minderheiten nach den inter¬
nationalen Verträgen in den Ländern gewahrt werden,
die diese Verträge übernommen haben. Das Ziel deutscher
Außenpolitik muß weiterhin sein, das Hinstrebeu auf di«
Revision der Ostgrenze, deren Unmöglichkeit heute von
allen Seiten erkannt wird . Es muß weiter darin bestehen,
Deutschlands Anspruch auf koloniale Betätigung d-urchz«'
setzen und wieder Kolonialbesitz zu erhalten . Es muß esd,
lich Vorkämpfer sein für das Selbstbestim-mungsrecht Lei
Völker , das rn der Frage des Anschlusses Deutschösterreich!
icn Deutschland von den Alliierten mit einem Zynismrn
ohnegleichen behandelt und illusorisch gemacht worden Pi
Beschränkt sich die deutsche Außenpolitik auf diese Aufgaben;
so wird sie nicht allein stehen. Ein Vorwärtsschrerten ach
dem Gebiet dieser außenpolitischen Ziele bedingt keine krie¬
gerischen Mittel , die Deutschland fehlen. Es bedingt abe,
ein Zusammenwirken «nd eine Verständigung mit den
Nächten , deren Entscheidung über diese Fragen heute maß¬
gebend für ihre Erreichung ist. Es bedingt aber endlich
auch die tatsächliche Beschränkung auf diese Ziele und damit
das Aufgeben einer Politik , die gegen alle zugleich vorgehe«
will. Es bedingt also vor allem die Anerkennung der Un¬
versehrtheit der Westgrenze und ein Eingehen auf die
Ideen , die in dem Sicherheitspakt begründet liegen.

Daß dieser Sicherheits -pakt ein gegenseitiger sein muß, ist
selbstverständlich.

Ser sozialdemokratische Parteitag
Aus dem sozialdemokratischen Parteitag in Heidelberg eröff-

rete die Opposition ihre « Angriff auf den Parteivorstand . Bro-
ewitz (Frankfurt a. Main ) protestierte gegen die Vorwürfe , die
Stelling gegen den sozialistischen Geist der Frankfurter Gruppe
»rboben habe. Seine Redensarten gingen aber im Gelächter
»er Versammlung unter . Nachdem fordert Loeb (Frankfurt ) ,
Künstler (Berlin ) spricht mit grober Schärfe gegen das Zen¬
ruf, nun endlich für die rote Fahne einzutreten , aber nicht mehr
Lr die schwarzrotgoldene. Fleihuer (Dresden ) überr - mpelt den
Parteitag , indem er entgegen dem gestern einstimmig gefaßten
Seschlub , im Plenum nicht mehr auf de« Sachsenkonslikt rurück-
aikommen, den Sprecher der sächsischen Rechtssozialisten als
Lügner hinstellt . In klaren Worten lehnt Fleibner den Eedcm-
!en der Volksgemeinschaft ab . Die Sozialdemokraten dürften in
Zukunft nur noch solche Politik treiben , durch die sie die Arbei-
ermassen nicht verlieren . Der Gegensatz zu allen bürgerlichen
Parteien müsse von der Sozialdemokratie immer stark heraus-
kearbeitet werden . Eine andere Politik dürfte es mcht geben,
künstle» (Berlin ) spricht mit grober Schärfe gegen das Zen-
-rum , das durch sei« Zusammengehen mit den Deutschnationaleu
>as Volk verraten habe . Ebensowenig wie mit den Kommuni-
ten könne ein Republikaner mit dem Zentrum Politik treiben,
der Führer der sächsischen Linkssozialisten Liebman « behauptet,
»ab diese Partei keine selbständige Linie mehr habe . So sei es
u der Blamage gekommen, dab Hindenburg gewählt wurde,
über ein Marx als Reichspräsident wäre genau so schlimm ge-
vesen. Dab die Sozialdemokratie mit Barmat in Zusammen¬
hang gebracht werde, das sei nicht nur bürgerliche Hetze, sonder»
iomme einfach daher , dab führende Männer der Partei sich von
»iesem Millionär hätten blenden lasten . Früher wären solche
kenossen einfach erledigt gewesen. Der Linkssozialist Edel- Dies¬
ten tadelt dje Politik de» Akachsetzen » und der Komvramiüe . Er

„Wohin sind wir denn geraten ? Wir verpassen sicher
die Zeit , lasten Sie uns zurückkehren .

"
Ruhig , ein wenig spöttisch betrachtet der junge Mann

seine Begleiterin , die ihre Angst so schlecht verbergen kann.
„Was sollen wir denn bei der faden Gesellschaft ? " sagt

er langsam.
Manon zuckt sichtlich zusammen, ihr Gesicht bekommt einen

kalten , starren Ausdruck:
„Das verstehe ich nicht , Herr Kerffenbrok; ich bitte , füh¬

ren Sie mich zurück !"
Der Angeredete rüht sich nicht ; er verschränkt die Arme

unter der Brust und sagt höhnisch : „Und wenn ich nun nichtwill , schöne Frau Manon ?"

„Ich hielt Sie bis jetzt für einen Kavalier , mir scheint,
ich habe mich in Ihnen getäuscht . Nun , wenn Sie nicht
wollen, gut , so werde ich mir meinen Weg eben allein su¬
chen müssen"

, sagt sie kalt.
Ihr Herz klopft zum Zerspringen , aber er darf es nichtmerken. Sie hat des Weges nicht acht gehabt, wie soll sie

nun aus diesem Labyrinth den Ausweg finden ? Aber schein¬bar mutig und entschlossen wendet sie sich zurück. Kerffen¬
brok stellt sich ihr in den Weg.

„Ich bitte , führen Sie mich zurück!" fleht sie noch einmal.
Dabei kommt ihr« ganze große Herzensangst zum Durch¬
bruch.

„Ei , steh da, wie sie bitten kann, die stolze Schöne "
, höhnter, „fürchten Sie sich vor mir , schöne Manon ? Nun , ichtu« Ihnen nichts , aber ich möchte noch länger in Ihrer

ausschließlichen Gesellschaft verweilen , das ist alles , Sie
kleines Schäfchen .

" Er rührt sich nicht , nur sein Lachen
klingt unangenehm an ihr Ohr.

„Sie find ja in meine Hand gegeben , schöne Frau , aber
ich will nur einen einzigen zärtlichen Blick aas Ihren herr¬
lichen Augen . Mehr verlange ich für heute nicht ."

Manon wendet sich ab, ein unaussprechlicher Ekel würgt
ihr in der Kehle. „Wie konnte ich nur so leichtsinnig seinund mit diesem Menschen gehen ?" denkt sie erbittert

i

r

bedauert , dab die Parteileitung sich nicht mit Zeigner solidarrWerklärt . Das sei eine Schande (stürmischer Widerspruch) .
In energischer Weise rechnet dann Scheidemann mit der Orwo»

sition ab. Man dürfe noch nicht vergessen, dab die Stellung der
Sozialdemokratie zum Staate heute eine ganz andere sei, ah,
trüber . So einfach liegen die Dinge nicht, dab man mit radik»
len Redensarten Politik treiben könne. Es wäre auch ein»!
Dummheit , auf einem Parteitag eine Taktik festzusetzen , da ma» i
öoch nicht wisse, was morgen komme . Wo die Sozialdemokrat !»!
sich in der Regierung befinde, müsse sie die Vereinbarung ehrlich
halten . Stehe sie aber in Opposition , dann müsse das aufs
schärfste rum Ausdruck kommen. Und nun r -L Slbsidemauu!
Kampf gegen die in Deutschland herrschende Reaktion aufruft.
Unsere Verfassung sei gut . Es hapere aber mit dem Verstand!
der Masten . Wenn man diese erziehen wollte , dürfe man nicht!
mit der einen Sand einreiben , was man mit der anderen Hach!
ausgerichtet habe . Mit radikalen Reden sei nichts getan . !

Heilmann -Verlin weist die Sozialdemokraten , die in radL»
ler Weise vom Zentrum abrücken wollen, auf die Koalition i,
Preuben bin . Die linkssozialistische Opposition sei die Dorstnd
der Spaltung . Die sächsische Parteipresse habe sich unerhört b»
nommen , indem ste im Magdeburger Prozeb und im Barmat.
Prozeß fich schützend vor die Angegriffenen gestellt habe. Al,
Loeb (Thüringen ) angegriffen worden sei, habe die gesamt,
Partei ibn geschützt. Heute aber lasse gerade Loeb die Solid»
rttät vermissen. Unter gewaltigem Beifall des Parteitag «!
kchliebt Heilman « : „Wir achten jede ehrliche Opposition ; «bet
wir verachten die Kritiker , deren Opposition nichts anderer ish
als schmntzise Demagogie .

" Darauf erhebt ein jugendlicher D»
legierter aus Altenburg Anklage gegen deu Parteivorstand , da
sich verirrt habe . Die Zugend müsse in sozialistischem Sinn « Po¬
litik ' -rt werden.
! AM Metten Berbaudlungstag berichtete ReichstagsaVgeock
iueter Keil über die Tätigkeit der sozialdemokratische» Reich»
! tagsfraktion . Er rechtfertigt die Haltung der Fraktion i» dq
^Kämpfen um den Zolltarif und die Steuervorlage «nd kennzeich
xnete ihre Haltung zu den übrigen Parteien des Reichstag -». Da
^
'Zentrum habe sich zwar angeblich nicht parteimäßig mit der SW
gierung verbunden , habe aber tatsächlach wie eine Regier « « »

ivartei gehandelt . Fehrenbach habe so viel für Lutber getan, dch
Mm nichts mehr zu tun übrig bleibe . Opposition dürfe nur m»
kurze Sicht getrieben werden und müsse stets auf die derzeitig«!
Verhältnisse eingestellt werden. Der Redner kam auch auf
denburg zu sprechen . Die erste politische Tat Hindenburg,

bestanden, die Verordnung seines Amtsvorgängers
die Beschränkungen des Tragens von Uniformen wieder auf

kcheben . Diese erste politische Tat sei besonders lehrreich,
- kanntlich liege dem Reichstag ein Gesetzentwurf vor, der
Frage besonders regeln soll. Aus der Tatsache, datz der Praß,
dent diese Regelung gar nicht abgewartet habe , könne man woik
selbst ersehen, welche Bewertung die oberste Staatsgewalt de«
jetzigen Reichstage zuspreche . Der Reichstag habe der Regio»
rungsgewalt dies ganz entschieden rum Bewußtsein zu bringe»,
dab nach der republikanischen Verfassung solche Verordnung «»
von der Volksvertretung ausgeben . Der Vorgang zeige, da»
Hindenburg entgegen seiner früheren Erklärung hier vollans
selbstherrlich vorgegangen ist.

In der folgenden Aussprache wurde von verschiedenen Red,
aeru , vor allem der Reichsschulgesetzentwurf bekämpft. Ab« ,
»rdneter Dr . Löwensteiu begründete eine längere Entschließ« «
m den Kulturfragen und erklärte , der Reichsschulgesetzentwnrj.
liefere die Staatsschule der Kirche aus . Deshalb müsse gese»
diesen Plan der schärfste Kampf aufgenommen werden . Staat»
sekretär Schulz warf dem Zentrum eine ausgesprochene « ab
tionäre Politik vor, wodurch der Austritt Di . Wirtbs au» dq
Fraktion bervorgerufen wurde . Der neue Reichsschulgesetzenb
wurf bedeute einen Bruch der Weimarer Verfassung und et«
rücksichtslose Zerreißung des Weimarer Schulkompromksse»
Werde dieses Schulgesetz jetzt angenommen , dann stebe man nicht
-in Ende , sondern am Anfang der schärfsten kulturpolitisch«
Kämpfe in Deutschland. Ferner unterzog Dr . Paul Levi dst
Kennzeichnung der Aufgaben der Opposition durch den Abgeord¬
neten Keil einer schatten Kritik und erklärte , wenn man va>
dieser falschen Betrachtungsweise ausaebe , dann beibe da», a»t
eine wirksame Opposition überhaupt verzichten. Er erzielte mst
seinen Ausführungen den statten Beifall des linken Flügeln - -
Abends war Schlokbeleuchtrms.

„Wie gut , wie ritterlich ist Dagobert dagegen. Wäre ich
doch nie von ihm fortgegangen !"

Kerffenbrok hat ihren Arm berührt . Wie von einer
Tarantel gestochen fährt sie herum.

„Unterstehen Sie sich nicht , mich anzurühren !" schreit ste.
Doch er lacht wieder fein häßliches Lache«.

„O , wie schön find Sie in Ärem Zorn . Haha , kleine
Katze !"

„Hüten Sie sich vor mir !" ruft Manon in höchster Ent¬
rüstung , „ ich werde in der Pension erzählen , wie Sie stch
gegen eine Dame benehmen !"

„Und ich werde erzählen , wie Sie mit mir gegangen sind,
und dann wollen wir sehen , wer von uns beiden den Kür¬
zeren zieht ! " erwidert er höhnisch.

Manon hat jetzt den Augenblick erspäht . Wie ein Wir¬
belwind huscht sie davon ; doch da sie in ihrer Angst U!Ü».
Aufregung nur einfach vorwärts hastet, ohne auch nur nach
dem Wege zu sehen , so verirrt sie sich nur noch mehr.

Kerffenbrok hat ste rasch wieder eingeholt.
„Bemühen Sie sich nicht um den Ausweg, Sie finden ihn

ohne mich nicht . Wollen Sie mir einige Fragen beantwor¬
ten , aber wahrheitsgemäß , so führe ich Sie zurück und Sie
sollen fich nicht über mich zu beklagen haben .

"
„Welche Fragen ?"
Fast wider Willen kommen die Worte über Marions Lip¬

pen, die Angst preßt ihr die Tränen in die Augen.
„Sagen Sie mir aufrichtig , lieben Sie ihren Gatten ? !

Ist keine Aussicht für mich, Sie jemals mein eigen zu nen¬
nen ?"

Ein plötzlicher Stimmungswechsel scheint bei dem junge« !
Manne eingetreten zu sein, fast demütig klingen sein« !
Worte.

Manon stutzt, unsicher blickt st« zu ihrem Begleiter auf.
Ihr Mißtrauen verschärft sich anstatt zu verschwinden.

„Was soll diese Frage , Herr Kerffenbrok, und woher neh» .
men Sie ein Recht zu derselben?" >

^Fortsetzung folgt.)



Neues vom Tage.
Drr deutsch-SÄgische Handelsvertrag

Berlin , 17 . Sept . Im deutschen Auswärtigen Amt siiü
am Mittwoch die Bestätigungsurkunden zu dem vorläufi¬
gen deutsch-belgischen Handelsabkommen , das mit dem 1.
Oktober in Kraft treten soll, ausgetauscht worden . Bei
dieser Gelegenheit wurde dem belgischen Gesandten eine
Note der deutschen Regierung übergeben, in der diese er¬
klärte, daß sie in einer etwaigen Einführung der 26prozen-
tigen Entschädigungsabgabe auf deutsche Einfuhrwaren
durch Belgien eine schlechtere Behandlung der deutschen
Waren auf dem belgischen Markte gegen den Waren ande¬
rer Länder sehen müsse und daß eine solche Schlechterstel¬
lung dem eben UnterzeichnetenWirtschaftsabkommen wider¬
sprechen würde . Belgischerseits wurde versprochen , sich vor
einer etwaigen Einführung der Entschädigungsabgabe noch¬
mals mit Deutschland ins Benehmen zu setzen.

Wirtschaftsverhandlungen mit Oesteereich
Berlin , 17. Sept . Wie das „B . T .

" aus Wien meldet,
wird sich Sektionschef Dr . Schüller, der Leiter der handels¬
politischen Sektion des Außenministeriums in einigen Ta¬
gen nach Berlin begeben , um wegen neuer Handelsver¬
tragsverhandlungen zum Abschluß eines Tarifübereinkom¬
mens, anstelle des bisherigen Meistbegünitigungsvertrags,
Besprechungen zu pflegen.

Ein japanisches Flugzeug in Berlin eingetroffeu
Berlin » 17. Sept . Um 2 Uhr 54 Minuten traf der Appa¬

rat des Fliegers Hiyochi Abe unter Böllerschüssen und Ban»
sai-Geschrei der japanischen Kolonie auf dem Flugplatz
Tempelhof ein.

Eine deutschnationale Entschließung zur Sicherheitsfrage -
Dresden » 17. Sept . Zm Anschluß an die Ausführungen^

des Fraktionsvorsitzenden Minister a . D. Hergt wurde laut
„B . Z . am Mittag " in einer Versammlung des Wahlkreis¬
verbandes Westsachsen der Deutschnationalen Volkspartei
folgende Entschließung einstimmig angenommen : Die Zu¬
stimmung zum Abschluß eines Vertrages , durch den freiwil¬
lig in irgendwelcher Form deutsches Land preisgegeberr
wird oder zum Eintritt in den Völkerbund „derzeitiger Ge«!
Haltung " ist für eine deutschnationale Partei unmöglich.̂
Es ist Aufgabe der Partei durch ibre dazu berufenen Ve
rreter Vertragsannahme und Eintritt in den Völkerbund
zu verhindern und besonders darchzusetzen , daß eine Außen¬
ministerzusammenkunft überhaupt nicht beschickt wird , wenn
nicht vorher die Erfüllung der wirklich unverzichtbaren For.
derungen der Deutschnationalen (Rede des Grafen We¬
starp ) durch bindende Zusagen der Ententemächte zugestan«
den und sichergestellt ist . Können die Deutschnationalea
dieses Ziel nicht erreichen, so verlangen Selbstachtung und
Selbsterhaltungstrieb der Partei in gleicher Weise wie der
Gedanke an die Zukunft des deutschen Vaterlandes deftl
Austritt aus der Reichsregierung.

Ileberzeichnung der Deutsche « Anleihe
Newyork , 17. Sept . Die Ileberzeichnung der Anleihe der

Deutschen Rentenbankkreditanstalt ist so groß, daß die Ban¬
kiers bekanntgaben, daß viele Orders sehr stark repariert
werden müssen. Die Zeichnung wurde binnen wenigen Mi¬
nuten geschloffen. Die verlangten Beträge beliefen sich aus
ungefähr eine halbe Milliarde Dollar . Die Zuteilung
dürfte 5—1V Prozent des gezeichneten Betrages ausmacheu.

Staatspräsident Barille über die politische Lage
Auf der diesiährigen Jahresversammlung der Württ Bürger-

Partei Eroß -Stuttgart sprach Staatspräsident Bazille über di«
politische Lage und betonte, daß mit der Wahl Hindenburgs zum
Reichspräsidenten die Rechtsbewegung im deutschen Volke vor¬
läufig zum Stillstand gekommen sei. Ein prüfender Rückblick
sei letzt notwendig. Die Vorwürfe, daß die jetzige Regierung
dasselbe tue , wie die Weimarer Koalition , seien falsch. Di«
Hälfte der Deutschnationalen habe den Londoner Vertrag nur
angenommen , well sie bei den Linksparteien keine Entschlossen¬
heit zum Widerstand fand und nur ein ganz einiges Volk diesen
Widerstand hätte leisten können . Man müsse in der Politik im¬
mer das tun, was am wenigsten schadet. Daß es ihm gelungen
sei, die Annahme des Londoner Vertrages in der deutschnatio-
nalen Fraktion durchzusetzen, sehe er als eine Arbeit der württ.
Regierung von weltgeschichtlicher Bedeutung an. Die Verant¬
wortung treffe aber iene Kreise , die aus der Ablehnung ei«
Parteigeschäft für sich machen wollte« . Bei den Verhandlungen
über den Sicherbeitspakt dürfe man das Hobe Ziel der Befrie¬
dung Europas nie aus dem Auge lasse«. Die Gefahr eines Krie¬
ses sei kein Phantom , sondern eine Realität . In der Wirtschafts¬
politik begann man zu den Grundsätzen Bismarcks zurückzukeh¬
ren . Die Zollgesetze gewährleisten den Schutz der nationalen Ar¬
beit . In der Aufwertungsfrage sei nach seiner Ansicht
«in schwerer Fehler begangen worden, aber er habe sich vergeb¬
lich für eine andere Lösung eingesetzt. Die württembersischen
Deutschnationalen dürfen das Problem der Aufwertung nicht
für abgeschloffen halten , sondern muffen nach einer anderen Lö¬
sung suchen . Zwischen Staat und Kirche bersche in Württem¬
berg Frieden. Schwere Beunruhigung bringe da» neue Schul-
sesetz der Reichsregierung. Der Ruf nach der Simultanschul«
s«i bei uns fast verstummt . Das Zusammenarbeiten der Koali¬
tionsregierung vollziehe sich in Württembergglatt und reibungs¬
los. Die Sicherheit des Landes werde durch ine gegenwärtige
Regierung gewährleistet. Die Finanzen seien in Ordnung. An
der obersten Stelle des Reiches haben wir eine» Mann, der mit
ber Reichswehr verwachsen ist : unfern Hindenburg . Was Hin-
benburg ist. ist das . was Deutschland braucht.

Hande^ andVerkehr
Amtlich« Berliner Devisenkurse vom 18. und 17. September

Geld Brief Geld Brief
20L8 20 .38 20.33 20.38
OI9S 4.21« 4.1SL 4.2«

168.06 169,08 188,64 169,08
18L1 18,25 18,1» 18.17
19,79 19.83 1SL0 19.8t
80,96 81,16 80 .99 81,19
69,11 5SL5 59,13 59,27
Wirtschaft

London ll Psd. Sterl .1
ßiemvork (1 Dollart
Amsterdam (100 Gulden) 188.06
Brüste! (100 Kranken)
Paris llüü Franken-
Schweiz <106 Kranken)
Wien ( 100 Schtllina)

Die erste Rat« des zweite» Dawesi- bres bezahlt. Der Venera !»
aaent für ReparationszaUuuge » tetlt mit : Die Retchsregiernna bat
den am 18. September 1825 füllige« Betrag von SV Millionen Sold¬
mark als erste Rate ber im L. Jahr des DaweSplanS I« leistende»
knnnitäi bezahlt. Die Zahlung erfolgt« dnrch Ueberweisung de»
SegenwertS in Reichsmark auf da» Konto des Generalagenten für
Reparationszahlnngen bei der Reichsbank.

Der amerikanisch « SnrS der Rentenbankbonbs. Die bent« erst zur
Zeichnung aufgelegte» Bonds der Deutschen Rentenbank-Kreditan-
stalt sind bereits zum offizielle« BörsenHandel ,»gelassen worden und
wurden zu 93.12—SSL) Prozent gehandelt. Zu« Schlnb st stte sich der
ttzuK aM ALS Pr« . ^

^ Börsen ' .. . . /
"
« erÄer Börft, 17. Sept. Bei Beginn der Börse lagen zwei Nach»

eichte» vor, die eine gegensätzlich « Wirkung ausübte», nämlich die
Meldung über de» grvtzen Erfolg der Rentenbankkreditanlethe in
Reuoork und die Nachricht de» Lablunasetu stell»ng der Hamburger
Privatbank von 1880 . Bo« «uSwLrtS fehlte e » an LnftrSgeu und
deshalb spielte sich da* Geschäft i» engsten Rahmen »wischen der be»
»nfSmätzigeu Spekulation ab. Bo» vorneherei» fetzten die Kurs« et¬
was schwächer ei». Deutsch« Astrid» waren dnrch di« allgemeine
Lenden» nachteilig beeinflußt . Ausländische Rente« erfuhren keine
bemerikenMverten Veränderungen . Der Zahlungseiuftellnng der
Hamburger Privatbank wurde hier nur geringe Bedeutung beige ms-
seu. da die Bank schon seit längerer Zeit ftch t» Zahlungsschwierig-

Aus Stak»! und Land . I
Mtensteig , 18 . September 1925.

Letzte Fahrt . Die Personenzüge 20 , Altensteig ab 8 .47
Nm ., Nagold an 9 .38 und 21 Nagold ab 10 .03 , Altensteig
an 10 .53 Nm . (Verwaltungssonderzüge gegen besondere
Gebühr ) verkehren , wie aus einer Bekanntmachung im
„Staats -Anzeiger " hervorgeht , letztmals am Sonntag , den
20. September 1925.
' — Der Winterfahrpla «. Der Winterfahrplanabschnittbeginnt nicht am Donnerstag , 1 . Oktober, sondern am
Sonntag , 4 . Oktober 1925 . Sämtliche der Personenbeförde¬
rung dienenden Züge und Schiffskurse, sowie GLterzüge,Leerzüge, llebergabezüge und Lokomotivfahrten , die in dem
irb Zuni gültigen Fahrplan nur bis 30. September vorge¬
sehen sind, verkehren deshalb noch bis Samstag , 3 . Oktober,während die ab 1 . Oktober vorgesehenen Züge erst von
Sonntag , 4 . Oktober 1925 an verkehren. Dementsprechendtritt der Bodensee-Fahrplan für den Winter erst am 4. Okt.
in Kraft . Abweichend hievon verkehren die Züge D 76 Frie¬
drichshafen—Lindau , D 77 Lindau —Friedrichshafen und
283 Lindau —Friedrichshafen , sowie 1039 Ebingen —Sig¬
maringen nur noch bis 30. Sept ., während der Zug 67/
Liydau—LritzdriLsLaferl schon ab 1. Oktober verkehrt.

Stuttgart » 17. Sept . (Landexamen 1926 . ) Zm evange¬
lischen Landexamen 1926 kommt beim Fach der Religion in
biblischer Geschichte das Neue Testament , in Vibelknnde
das Alte Testament an die Reihe.

Untertürkheim , 17 . Sept . (Weitere Entlastungen bei
Daimler ) . Nachdem die Absatzschwierigkeiten sich nicht so
bald behoben haben , als erwartet werden durfte , hat man,
dem Verspiel anderer Antomobilfabrike « folgend, auch bei
der Daimler -Motoren -Gesellschaft eine weitere Betriebs-
einschränkung ins Auge gefaßt, mit der die weitere Entlas¬
sung von einigen hundert Arbeitern verbunden sein wirb

" , Ludwigsburg » 17. Sept . (Hundesport.) Die Preffestell«
des deutschen Kartells für Hundewesen gibt bekannt , dass
die am 20 . September hier in der Exerziehalle stattfindend«
Raffehundeschau mit über 500 Hunden aller Raffen beschick
ist . An der Spitze stehen die deutschen Schäferhunde mii
gegen 200 Nennungen . Von den Jagdhunden wären du
40 Dachshunde zu nennen , während die übrigen Dienst
Hundrassen wie Dobermannpinscher , Rottweiler , Airedale
Boxer gegen 150 Vertreter stellen. Recht gut vertreten sinl
auch die deutschen Doggen mit 30, die engl. Bulldoggen m?
etwa 20, die .Vudel mit 40 . die Schnauzer mit 30 Stück.
Luvwigsburg , 17. Sept . (Für einen eigenen Bahnhof .)

Der gegen 2000 Einwohner zählende Vorort Eglosheim,
der zwischen zwei Bahnlinien liegt , wirbt für Erstellung
eines eigenen Vahhofes . Es wird dabei der Vorschlag ge¬
macht , die in beschaulicher Ruhe liegende und darum unren¬
table Haltestelle „Favoritepark " auf einen günstigere«
Mch ^iu unmi ttelbare r Nähe des^Vororts zu verlegen.

Eschenau OA . Weinsberg , 17, Sept . (Typhus .) Auch
hier sind einige Personen an Typhus erkrankt. Sie wurden
in das Krankenhaus Heilbrosn übergeführt . Schutzmaß-
regeln wurden bereits ungeordnet.

Reresheim , 17 . Sept . (Ende der Ruhrkrankheit .) Die
Mitte August im Hause des Anton Kaiserauer in Walds-
Hausen ausgetretene Ruhrkrankheit blieb aus diese Familie
beschränkt und ist jetzt erloschen.

Altshause « , 17. Sept . (Vom Hause Württemberg .) Zn
der Benediktinerinnennabtei zu Eibigen bei Rüdesheim
(Rhein ) legte die zweite Tochter des Herzogs Albrecht von
Württemberg , Maria Theresia, die Gelübde ab . Die feier¬
lichen Zeremonien vollzog der Abt von Maria -Lach. Die
junge Nonne führt von mm an den Namen Regina Bene-
diktia,

k

Getreide
Berliner Produktenbörse vo« 17. Sept. Weizen märk. 206—212 ;!

Roggen märk. 156—L61 : Sommergerste 206—236 : Wintergerste 17s:
bis 177 : Hafer märk. 174—182 : Mais loco Berlin 206- 210 : Weizen- !
mehl 29—32H: Roggenmehl 23—25 : Weizeukleie 11,40—11L>: Roo»!
genkleie 10.40- 10.50 : Raps 860.

Karlsruhe , 16. Sept. (Karlsruher Börse .) Abteilung Getreide:
Das Geschäft schleppt sich im alten Rahmen weiter . Der kmu«
Geldmarkt und die Unsicherheit der Kreditgewährung legen allen»-,
halben Beschränkungen auf. Weizen handelsüblich 25—25L Roggov
18,25—20 : Sommergerste 26—27,25 : Hafer ausl . 20—22 : tnl. ILM
bis 18,75 : Mais mit Sack 21,25—21 .50 : Weizenmehl 38—38,25 : Weizen»,futtermehl 15,5—15.76: Roggenfuttermehl 15,5- 15,76 : Welzenklei« M
bis 11,50 : Roggeukleie 11—11,50 : Frühkartoffel je nach Sorte LS bstst
8: Biertreber 17,5- 18.

Manubeimer Produktenbörse, 16. Sept . Unter dem Etuflutz ver¬
stärkter Angebote von ausländischem wie auch von inländischem Br»«
getreide nahm ber heutige Börsenverkehr einen sehr ruhige» Verbuch
bei weiten Zurückhaltung der Käufer. Man nannte in »icht offt»
ziellem Verkehr um 12.45 Uhr Weizen inl . 24,76 —25,25 : ausl . 28,5 bt>
« s 31,5: Roggen tnl. 19.5- 20 : ausl . 20 : Braugerste 26- 28 : Kutt« t
gerste 21—22. Hafer tnl. 18- 20 : ausl . 19,5—22 : Mais mit Sack 20M
Äs 21. Weizenmehl 38—39,25: Brotmehl 30—30,25 : Roggeumebl W
bis 28.25 : Kleie 11—11 .25 : Biertreber 17—17,26 : Reichsmark , alle» MU
100 Kiloar. bahnfrei Mannheim. ,Stuttgarter Produktenbörse vom 17. Sevt. Di« Preise bleibe» m»
verändert.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviebmarkt vom 17. Sevt. Zugetrtebeu: 22 OK

ft». 12 Bulle», 150 Jungbulleu , 13« Jungrinder : öS Kühe : 415 StW
ber : 634 Schweine : 9 Schafe. Unverkauft blieben 12 Ochse» : >
Jungbullen . 6 Bulle» : 33 Jungriuder : 3 Schweine . Preis«: Ochse» H

, Sorte 53—68, 2. 40- 50, 3. 36—38 : Bullen 1. 58—64. 2. 44—60. 5. »
bis 43 : Jnugrinder 1. 59—63 , 2. 44—55, 3. 39—43 : Kühe 1. 33—tl
2. 21—30, 8. 14—19 : Kälber 1. 85- 88 , 2. 75—83, 3. 68—73 : Schaft 8l
bis 88 -Schweine 1. 100—101 , S. 98—R . 3. 94—96, 4. 90- 98 : Saue»
78—88. Verlaus: Rinder langsam, Ueberstand : bei Kälber »nt
Schwei»« mätztg.

Manubeimer Bftbmarkt, 17. Sept . Dem heutigen Viehmarkt «v
re« zugefahre » 54 Schafe , 91 Kälber, 16 Schweiu « und 623 KerkÄ

. Läufer. Bezahlt rourden für Kälber 60—88 : für Schweine 78-
Reichsmark für ft 50 Silo Lebendgewicht. Kür Kerkel und LL

! 18—44 Reichsmark per Stück. Marktverlauf mit Kälbern ruhig, l
' sam geräumt: mit Schweine « ruhiger. Ueber stand, und mit Ser
!̂ ud Läutern mWxiWitzig, kleiner Ueberftaud.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 16 . Sept . Auftrieb:
2 Ochsen, 1 Kuh , 2 Rinder , 1 Fairen , 91 Kälber, 37 Schafe, 48
Schweine. Markt geräumt. Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht : Großvieh wie letzter Markt, Kälber 84—89 , Schweine
96—102.

Psorzheimer Schweinemarktvom 16. Sept . Zufuhr 81 Milch¬
schweine und 4 Läufer. Es kosteten leichtere Milchschweine
59—69 Mark das Paar , schwerere bis zu 89 Mark. Verkauftwurden 44 Milchschweine . Der Handel war lebhaft.

Letzte NachrichttA.
Großhandelsindexzisfer.

WTB . Berlin , 17 . Sept . Die auf den Stichtag des 18.
September berechnete Eroßhandelsindexzifser des Stati¬
stischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom 9 . Sep¬
tember um 1,8 Prozent auf 128,3 Prozent zurückgegangen.

llebergabe des belgischen Memorandums.
WTB . Berlin , 17 . Sept . Der königlich belgische Ge¬

sandte , Herr Everts , suchte heute nachmittag den Staats¬
sekretär im Auswärtigen Amt , Dr . von Schubert , auf und
übergab ihm im Anschluß an den Schritt des französischen
Botschafters und des englischen Geschäftsträgers ein Me¬
morandum , das namens der königlich belgischen Regierung
die Einladung zu einer Konferenz über den Sicherheits¬
pakt enthält . Das Memorandum stimmt inhaltlich völlig
mit dem französischen Memorandum und der englischen
Note überein.

Auflösung des indischen Staatsrates.
WTV . Simla » 18 . Sept . Der Vizekönig hat den Staats¬

rat aufgelöst.
Reue Typhuserkrankunge« im Rheinland.

WTV . Mückeswagen (Bz . Düffeldorf ) , 17 . Sept . Zn den
letzten Tagen sind hier zwei Personen an Typhus erkrankt
und wurden sofort dem Krankenhaus zugeführt . Entspre¬
chende Vorsichtsmaßnahmen sind getroffen.

Rätselhafte Selbstmorde.
WTV . Wien , 17 . Sept . Die Korrespondenz Herzog

meldet aus Ravereto : Der Tribunalrat Dr . Viktor Berti
stürzte sich in die Etsch und ertrank . Am gleichen Tage
ertränkte sich seine Schwester im Ledrossee und sein Bru¬
der im Gardasee . Die Gründe für die Selbstmorde sind
unbekannt.

Verurteilung eines Deserteurs.
WTB . Paris , 17 . Sept . Havas meldet aus Bar -le-Duc:

Während der Marneschlacht im September 1924 war ein
französischer Soldat verschwunden, der seither für tot ge¬
halten wurde . Sein Name wurde auf dem Kriegerdenk¬
mal seines Heimatortes verzeichnet und seine Eltern er¬
hielten die gesetzliche Pension . Nunmehr hat sich heraus¬
gestellt, daß er noch am Leben ist und damals sein Regi¬
ment als Fahnenflüchtiger verlassen hatte . Das Kriegsge¬
richt verurteilte ihn jetzt zu vier Zähren Gefängnis.

WTB . Kehl , 17. Sept . Die hiesigen Zollbehörden sind
in der letzten Zeit einem umfangreich angelegten Schmug¬
gel mit französischen Parfümeriewaren auf die Spur ge-kommen. In Körben mit Obst und Südfrüchten , die aus
dem Elsaß zollfrei eingeführt werden dürfen , waren die
Parfümeriewaren versteckt. Man benutzte zum Transport
auch einen Straßburger Hotelomnibus . Vis jetzt wurden
2 Personen aus Straßburg verhaftet , darunter der Führerdes Hotelomnibuffes , der beschlagnahmt wurde.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck bleibt im Uebergewicht und wird bei dem

Kern über Oesterreich vorwiegend südöstliche Luftströ¬
mungen mit ziemlich wolkigem, etwas regnerischem Wetter
bringen . Die unbeständige Witterung wird einige Fort-

FUr vte Schrifrleitung verantwortlich : Ludwig LankDruck und Verlag der W. Rieker'
schrn Buchdruckerei , Lltenstri,.



Henkels Lcileuerpuivvr
ü, „ ia«, vi«iE >io»k> Virkw^ «t <̂ iex su^ ereicknete Wdt.

L, «l Arbeit»!«», «tsr ttaurlrau in liiicde un6 Virisekalt.
pvtrl null « -Neuert alte » !

Bilder und
Spiegel

empfiehlt preiswert die
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Mkll8tsig.
L
W Am Sonntag , de» 20. September 1928 , W

A findet im Saale „zum Grünen Baum " zu W
W Ehren unseres scheidenden Dirigenten , Herrn W
!8 Hauptlehrer Hald -Ueberberg ein W

Z fsmilien - ^ideni V
statt , wozu die Mitglieder nebst Angehörigen W

herzlichst eingeladen sind . W

Der Ausschuß. ^
- - M
Saalöffnung 7 Uhr . / Beginn ^/,8 Uhr . U

Nah mischbare

»
«
»

»
«
»

für Tannenholz- u. Parkettböden
empfiehlt

M WumIieM , MMIg
gegenüber „Grünen Baum"

Telefon Nr . 80.

» Unsere Lieskilcle kst ein ^ ^
:

- j
: I8i - ö,c1si7ls :
. ;
; bekommen . :
: Dies - eigen in dankbarer kreuäe an :
: StüStsarst IllSk llllä ?5Sll. r
: _ . . . . _ . . :

^ lmunuuuu »i»mmmmwuau«uuutttz.
s ^ Schützen-Verein s

WaLddorf. -
- s

Zn unserem am Sonntag , den 20 . ds . Mts . 8
stattfindenden 8

ß - MÜ >>>
Z mit mufikalischer Unterhaltung -
8 auf unserer neuerrichteten Schießbahn ergeht 2
SS hiemit freundliche Einladung. — Die Schieß- S
8 bahn befindet sicham Waldrand auf dem—
8 Hagenkapf. Beginn des Schießens 7 Uhr vor - ^
Z mittags , Ende abends 6 Uhr . Anschließend «

d Preisverteilung im Gasthaus zum „Adler " . S

8 1 . Geschaffen wird auf 20 und 50 Meter, 8
8 2. Gruppenschießen 6 Mann vom Verein 8
8 je ein Schuß . 8
8 Festzug */»1 Uhr nachmittags 8

8 Um zahlreiche Beteiligung bittet 8
^ der Ausschuß. 8

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft die in
Ansehung der auf Markung Egenhausen belegenen, im
Grundbuch von Egenhausen Heft 266 Abt . l Nr . 1—6
und 12 zur Zeit der Eintragung des Versteigerunqsver-
merkes auf den Namen des Bauers Matthäus Schaible
von Egenhausen und seiner Ehefrau Justine geb . Walz
eingetragene Grundstücke
Geb . Nr . 71/1 1 a 58 am Wohnhaus , Scheuer - und

Hofraum,
1 78 gemeinschaftl. Hofraum

mit Geb . Nr . 71/2 , 3 am
Stauchberg ; gemeinderätl.
Anschlag ^ 3 500

71/3 38 Holz- und Wagenschopf
mit Keller das. 300

Parz . Nr . 185 82 Gemüsegarten das.^ kl 00
186 37 Gemüsegarten das . 50
188/1 7 75 Gras - und Baumgarten

das. 300
192 3 63 desgl . das. 150

1014/2 39 89 Acker und Oede im
Scheibenrain 300

besteht, sollen diese Grundstücke am Samstag , den 26.
September 1928 , nachmittags 2 Uhr auf dem Nathans
in Egenhausen versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 16 . Juli 1925 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteige¬
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von ge¬
boten anzumelden und, wenn der Antragsteller wider¬
spricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Versteigerungserlöses den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegen¬
stehendes Recht haben, werden aufgefordert, vor der
Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Es findet voraussichtlich nur ein Dersteigerungs-
termiu statt.

Altensteig-Stadt , den 1 . August 1925.

Kommissär:
Bezirksnotar Beck.

lÄKotLMtt

Hemden
Hofen
Unterjacken

in wolle, Halbwolle und normal

für Damen und Herrn

Iin Wolle und Halbwolle > fein, elastisch, durchlässig

Gestrickte Unterhosen , Leibhosen, Untertaillen,

Regulär gestrickte Hosen » Futterhefen für Herren

Reform - rmd Schlupfhofenfür Damen » Kinder
empfiehlt

KMM MllMß.

»g
»» Altensteig.
»»»»

»»»»»»
»»»»

M die WulkchisM
empfehle große Auswahl in

»»»»
»»
>»
»»»»
»»
»»
»»
»»
»

« » U, Nlz. SM. UW. Seiden- M »
Z MMe . TkiiittWe ! ,
»» in moderner und einfacher Ausführung , auch »»

können AI

» ältere Hüte nmgearbettet «
»» ^>» werden.

n Christiane Schmidt.
»»»»
»»

»»» »

Nagold.

SVkliLiMkle
Samstag , 8 . 15

Sonntag 4. 15 und 8 .30.

L

Drama aus dem Leben
in 6 Akten.

Lustspiel in 2 Akten

Briefordner
und

Schnellhester
sowie

Durchschlagpapier
WewlnWnen „
Kohlenpapier

hat stets auf Lager die

V. MgrMg övlldMZ.

6WU MeWne «Mll.» We8. m. Ii. S.. SlMMl>
Samstag , 19. September , abends 8 Uhr , / Sonntag , 20. September,

nachmittags */»4 Uhr im Grünen Baum in Aliensteig.

SS «1 « r « lsviii » « —

der Film aus dem ewigen Eise.
Aus dem Inhalt : Nanuk (der Bär ) auf der Sommerreise — beim Fisch¬

fang — auf der Walroßjagd — im Schneesturm — als Gatte und Vater —

beim Hüttenbau.
— Preise : 1 . Platz 80 Pfg ., 2 . Platz 50 Pfg .

--- --

Fertige Anzüge
für? Knaveu von Mir . 6.— vis Mir . 50 .—
für? Sur?sctzeu von Mir. 30 .— vis Mk . 80 .—
für? Her?r?en rrou Mir . 35 .— vis Mk . 125.—

in gr?otzer? Ausuratzl. Tadelloser ? Sitz , gute Uee-
ar?veitnng . Auf Muusrtz Teilzatzlungeu.

PaulNäuchle «L. Ealw
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